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Der Besuch des Mannes meiner besten Freundin in meinem Apartment war nicht ungewöhnlich. Sie wohnten nur zwei Ecken herum, und wir konnten stundenlang über Gott und die Welt plaudern. Stets wenn ich mit ihm allein war, überfiel mich allerdings manch kleiner Schauer. Als Mann hatte ich ihn auch schon einmal ausgekostet. Noch vor ihrer Hochzeit hatte mich Kati zu einem mutwilligen Spaß überredet. Wir Mädchen glichen uns ja wie ein Ei dem anderen. Unser kleiner Unterschied war gut verborgen. Er war nicht sichtbar, wenn wir es nicht wollten. Mit unserer perfekten Ähnlichkeit hatten wir natürlich als Kinder schon viel Unfug getrieben und später auch manchen Mann genarrt. So auch einmal in Weinlaune Tobias. Er war damals ganz sicher, mit seiner Verlobten ins Bett zu steigen. Nie sollte er die provozierte Verwechslung eigentlich erfahren. Seine französischen Liebhabereien hatten wir übersehen. Als er im dunklen Zimmer seinen Kopf in meinen Schoß wühlte, schrie er plötzlich ent- oder begeistert meinen Namen. Er hatte meine außergewöhnliche Lustantenne gefunden und geküsst. Die war von der Natur recht großzügig angelegt und von mir seit frühen Jahren zu erstaunlicher Größe aufgepäppelt worden. Das war alles lange her und auch nur ein einziges Mal.
 

 
 
Nun saß mir Tobias wieder einmal gegenüber. Wie er in seiner Kaffeetasse rührte, das machte mich schon stutzig. Er war zerfahren und nachdenklich zugleich. Seine ungewöhnlich kurzen Antworten zeigten mir, seine Gedanken kreisten in ganz anderen Sphären. Noch ehe ich fragen konnte, ob es Probleme gab, war ich von seinen Armen umschlungen. Ich wehrte mich heftig, wurde aber unter einem brennenden Kuss weicher und weicher. Entwaffnet ließ ich mich auf meiner Couch nach hinten abrollen. Er schob ganz einfach Pulli und Büstenhalter zusammen nach oben. Wie ein Ertrinkender hing er an meiner Brust und entwaffnete mich mit seinen heißen Lippen vollends. Fahrig und nicht zu bremsen rangelte er mir die Kleider vom Leib. Wie rasch er sich dann abwärts küsste und nach dem bereits nervösen Knirps schnappte, ließ in mir ganz kurz den Verdacht aufkommen, dass ihn das Verlangen nach meiner Besonderheit übermannt hatte. Mir ging es durch den Schoß wie elektrische Schläge, abgelöst von ganzen Schwärmen schwirrender Maikäfer, Schmetterlinge, oder was weiß ich. Immer schwächer wurde meine verbale Gegenwehr. Hände und Beine waren ohnehin schon durch Wonne und Begehren erschlafft. Und als wieder Leben in sie kam, konnte ich mich nicht mehr zurückhalten. Ich tastete, griff, liebkoste. Dann erstarrte ich. Ein rasches Zucken und Pochen, sein Aufstöhnen und eine gestammelte Entschuldigung für seine Frühzündung! Für Minuten lagen wir nebeneinander. Ungefragt erklärte er seinen Nahezuüberfall.
 

 
 
Sechs Monate war sein Söhnchen, und schon sechs Monate vor seiner Geburt war bei meiner besten Freundin Eiseskälte in das Ehebett gezogen. Ich erschrak über die Beichte, begriff sofort, warum ihm bei mir die Sicherungen durchknallten. Seinen Redeschwall unterdrückte ich in einem unerklärbaren Gefühl mit zarten Küsschen über sein ganzes Gesicht. An meinen nackten Schenkeln spürte ich derweil, wie schnell sich der Mann erholt hatte. Irgendwie war mir in diesem Moment, als müsste ich etwas für meine Freundin gutmachen. Wie er vor Minuten, schälte ich ihn aus Hemd und Hosen und nahm mit einer beinahe feierlichen Geste meine Beine ganz weit an die Brust. Ich wusste, welche Lockungen ich ihm bot, wie ihm vor allem die erwachte Klit anfunkeln musste. Unsere Augen hingen fest aneinander, neugierig, erwartungsfroh, lüstern. Mit eigener Hand führte er seinen Lustmolch durch die glitzernde Schlucht und zielte den ersten Stoß auf das empfindliche Köpfchen meines Minipenis. Alle Bedächtigkeit und Feierlichkeit verflog in mir mit einem Schlag. Tobias wiederholte seine zärtlichen Striche und unverhofften Stöße.
 

 
 
Mir war nicht mehr nach Wiedergutmachung für meine schwangerschaftsfrigide Freundin. Ich wollte und brauchte jetzt alles nur für mich. Bis zu meinem ersten großen Zittern setzte der geschickte Mann seine wahnsinnigen Wanderungen fort. Vor Glückseligkeit traten mir die Tränen in die Augen, so phantastisch rieb, stieß und wühlte sein harter Schwanz in meiner schon ein Weilchen mannesentwöhnten Pussy. Ohne einen Gedanken an Verhütung schickte er mich zu neuem Aufstöhnen. Er hätte nicht mal eine Chance für einen Rückzieher gehabt. Ich schlang die Beine um seine Hüften und jagte meinen Schoß, als ich merkte, dass alles um mich herum zu verschwimmen begann. Ich weiß nicht, ob er mein Klammern als Zeichen nahm. Jedenfalls war er nicht mehr zu bremsen. In mein wildes Hecheln hinein schickte er seine heiße Entspannung. Ich war an diesem Tage wie aus dem Häuschen. Er schmeckte noch heftig nach mir, als sich meine Lippen um neue Auferstehung bemühten. Schwierig war es nicht. Im Gegenteil! Ich hatte Mühe, ihn rechtzeitig ausschlüpfen zu lassen, damit ich nicht um noch eine Runde betrogen wurde. Mit seiner neuen Auferstehung trieb er mich über Tisch, Sessel und Couch bis in mein Bett. Vor jedem Stellungswechsel schenkte er mir einen Orgasmus. 
 

 
 
Vielleicht trieb mich das schlechte Gewissen! Am nächsten Tag lud ich mich bei meiner Freundin selbst zum Kaffee ein. Wir waren allein. Schon an der Tür war ich sehr angetan von ihrem hübschen, knallroten Sommerfähnchen. Im Wohnzimmer bewunderte ich es ausführlich. Kati drehte sich gern nach meinen Wünschen. Plötzlich forderte sie mit kratziger Stimme: "Zieh es mir aus!"
 

 
 
Unvermittelt fühlte ich mich in unsere Jugendzeit versetzt. Im Ton ihrer Forderung und Lockung war eine große Sehnsucht nicht zu überhören. Zwischen uns gab es bis zu ihrer Hochzeit mit Tobias kaum ein Tabu. Ich rollte sinnlich die beiden Spaghetti über ihre Arme und war zu viel mehr überredet, als der leichte Stoff über die Hüften glitt. Die zauberhaften Birnen drängten sich mir entgegen. "Oh, Susan, wie lange habe ich mich danach gesehnt", brummelte sie, als unter meinen Lippen die rosigen Knospen fester und größer wurden.
 

 
 
Meine Gedanken schossen kreuz und quer. Wieso beklagt er sich, dachte ich, wenn sie vor Verlangen brodelt. Susan führte meine Hand selbst unter ihren Slip und stellte sich aufmunternd sehr weit und breit. Was ich tastete, das verwirrte mich vollends. Es war nicht die Zeit zu fragen und zu antworten. Wir fielen über uns her. Ganz von selbst vollzogen wir alles nach, womit wir uns in jüngeren Jahren gegenseitig viel Freude bereitet hatten. Die Verfassung der Freundin zwang mich, zunächst ihr alles zu geben, wonach sie ganz offensichtlich lechzte. Mit dem Wissen vom Vortag setzte mich in Erstaunen, wie schnell sie unter meinen Händen und Küssen abfuhr, gleich noch einmal und sofort ein drittes Mal, als ich das Buch ihrer Lust aufblätterte und gezielte Küsschen verschenkte.
 

 
 
Keuchend lagen wir nebeneinander auf ihren flauschigen Teppich. Da kam ihr Geständnis: "Du, ich glaube ich kann mit Männern nicht sehr viel anfangen. Glaub mir, es ist mir noch lieber, mich selbst zu befriedigen, als mich unter oder über ihn zu legen. Meinst du, ich bin durch unsere frühen Spielchen im Mädchenzimmer zur Lesbe geworden?" 
 

 
 
Ich war verdattert, überfragt und gleichzeitig wahnsinnig von meiner Freundin angezogen. Schließlich hatte sie mir gerade eine wunderschöne Liebeserklärung gemacht. Die Antwort auf meine letzte Frage machte mich völlig sprachlos. Ich erfuhr, das Baby wollte sie unbedingt und das ging ja nun mal nicht ganz ohne Mann! 
 

 
 
Seit einem halben Jahr lebt Tobias in meinem Apartment. Wir proben eine Lebensgemeinschaft. In diesem halben Jahr habe ich alles nachgeholt, was ich der Freundin während ihrer Ehe geneidet hatte. Nein, mehr! Nachts den potenten Mann in meinem Bett und mehrmals in der Woche tagsüber berauschende Besuche bei meiner Freundin. Ein Glück, sie ist sich nicht nur ihrer Hingabe zum eigenen Geschlecht ganz sicher, sondern hat auch ihre liebe Freundin wiedergefunden.
 


 

    
        Sandra zum ersten Mal fremdbesamt

    
 
 
Seit bald zwei Jahren redeten wir nun schon davon. Ein Fremder, der sich an ihr aufgeilen und bei ihrem Anblick seinen harten, steifen Schwänze wichsen, schließlich sein Sperma auf ihr abspritzen sollte. In der Phantasie auf ihre geile rasierte Muschi, in der Realität sollten es dann aber doch besser die Titten sein. Mein eigenes Sperma war in der Vergangenheit eigentlich schon so gut wie auf jeder Stelle ihres Körpers gelandet. Aber ein Fremder? Jemand, den wir vorher nie gesehen hatten, der sich einen abwichst und auf ihre Titten spritzt? Diese Vorstellung geilte uns auf.
 

 
 
Die Anzeige eines Mannes, der ein Fotomodell zum Aufgeilen suchte, schien genau das Richtige zu sein. Nach kurzem E-Mail-Wechsel war es dann tatsächlich so weit - er besuchte uns zu einer "geilen Fotosession". Gefickt werden sollte erst mal noch nicht, das ging uns noch einen Schritt zu weit, aber ansonsten war alles erlaubt.
 

 
 
Sandra saß schon erwartungsvoll da, sie hatte ihr kleines Schwarzes angezogen, schwarze halterlose Strümpfe, schwarze Stiefel, die ihre langen Beine noch länger wirken ließen, und ein kleines schwarzes Höschen; ihre Augen waren verbunden. Es wurde ein wenig geplaudert und ab und zu blitzte zwischen Kleid und Strümpfen nackte Haut auf, was unserem fremden Besucher auch nicht entging. Schließlich wurde es ernst und schon bald klickten unsere Kameras.
 

 
 
Erst mal wurde sie von dem Anderen ausführlich begutachtet und aus mehreren Perspektiven abgelichtet. Dabei sollte sie schon mal ihr Kleidchen ein wenig hochziehen, aber nicht zu viel, es sollte ja spannend bleiben. Neugierig zog der Kerl ihr das Höschen gerade so weit runter, dass er einen kurzen Blick auf ihr rasiertes Fötzchen erhaschen konnte, mehr aber noch nicht.
 

 
 
Auch von hinten wollte er sie betrachten und ich gab ihr Anweisungen, sich herumzudrehen und ihren Arsch zu zeigen, was sie auch bereitwillig tat und sich auf den Sessel kniete. Dabei lupfte sie ein wenig ihr Höschen und spätestens jetzt wurde es mir ganz schön warm zumute. Sie gab gleich noch mehr und zog ihren Slip ganz beiseite. Zum ersten Mal hatte der fremde geile Lüstling einen Blick auf ihre Muschi und gleich musste er sie natürlich angrabschen, die Sau. Naja, verständlich, bei dem Arsch!
 

 
 
Er widmete sich nun eher dem oberen Teil ihres Körpers, der bis dahin etwas zu kurz gekommen war. Schnell war das Kleid soweit hochgezogen, dass man ihre Titten sehen konnte, und auch hier musste natürlich der Kerl erst mal ordentlich grabschen. Schließlich hatte er die Ehre, ihr Höschen auszuziehen, schön langsam und bedächtig und erst mal nur bis zu den Knien. Was für ein geiler Anblick, die Schlampe auf dem Sessel, das Höschen zwischen ihren leicht gespreizten Beinen, ihre nackte rasierte Möse dem Fremden entgegengestreckt, als wolle sie sagen: "Ja, schau nur her, die kannst du jetzt gleich ficken, wenn du willst!"
 

 
 
Das Höschen verschwand sehr rasch und in meiner Hose wurde es langsam sehr eng. Nur konsequent also, dass Sandras neuer „Freund“ seine Kamera mal eine Weile beiseitelegte und der Wichsschlampe befahl, ihre Beine und ihre Schamlippen für ihn weit zu spreizen, was sie auch gleich bereitwillig tat. Mit heraushängendem, steifem Schwanz machte er immer wieder Fotos von ihr, schließlich wollte er auch später zuhause noch was von ihr haben. Als besondere Überraschung durfte sie sich dann auch wichsen, und zwar mit einem geilen dicken Dildo. Sie steht einfach auf solch dicke, lange Dinger und sie war so nass, dass der Dildo ohne Schwierigkeiten fast bis zum Anschlag in ihrem Loch verschwand. Sie stöhnte und wichste sich mit einem Gummischwanz vor einem vollkommen Fremden, der seinerseits seinen Schwanz rieb und sein Glück kaum fassen konnte. Er rieb sich an ihr, ihren Schenkeln, ihren Titten, ihrem Arsch und wichste dabei seinen Schwanz, hinterließ kleine glänzende Flecken an den Stellen, wo er sich an ihr aufgegeilt hatte.
 

 
 
Sie musste sich nochmals hinknien und mit dem Dildo bearbeiten, zog den dann irgendwann raus und zeigte ihr frischgewichstes, nasses Loch. Der Kerl konnte sich kaum noch zusammenreißen und so ließ ich ihn schließlich auf sie draufwichsen. Zum ersten Mal landete Fremdsperma auf Sandras Titten und sie stöhnte lustvoll auf, als sie spürte, wie das weiße Glibberzeug an ihr herunterlief.
 

 
 
Da saß sie nun und wir beiden Männer ergötzten uns noch eine Weile am Anblick der Befleckten. Nackt, nur noch mit Stümpfen und Stiefeln bekleidet und an Ihren Titten lief glänzender Saft herunter. Das Bild prägte sich mir ein. Endlich konnte man sehen, was ich schon immer von ihr dachte: dass sie eine geile Wichsschlampe ist.
 

 
 
Beim nächsten Mal wird sie richtig fremdgefickt! 
 


 

    
        Kleine Ursache, geile Wirkung!

    

 
 
Gestatten das ich mich kurz vorstelle? Mein Name ist Christine, aber so ruft man mich nur selten. Ich bevorzuge kurz Tine. Ich befinde mich aktuell in einer eigentlich komfortablen Situation. Mein Mann ist ein angesehener Mitarbeiter, seine Beförderung zum Geschäftsführer steht unmittelbar bevor. Er lebt in erster Linie für seinen Beruf, dann für den Beruf, danach für den Beruf und irgendwann komme ich dann. So empfinde ich das jedenfalls. Wenn er mal zu Hause ist, ist er so geschafft, dass an ein vernünftiges Eheleben kaum zu denken ist. Ich glaube, es ist schon fast zwei Monate her, dass wir mal miteinander geschlafen haben. So nach dem Motto rein, raus, fertig.
 


 
 
Ich fühle mich nur noch als repräsentatives Anhängsel, dass auf den diversen Einladungen und Dienstreisen einfach nur schön zu sein hat.
 


 
 
Ja, ich glaube, dass ich mit meinen 33 Jahren (10 weniger als mein Mann) noch ein echter Hingucker für die Herren dieser Welt bin. Bei 1,74 m Größe bringe ich 64 kg auf die Waage. Obenrum habe ich feste 80 B zu bieten. Untenrum. (na na na... ihr Lümmel!!) habe ich ziemlich lange und wohlgeformte Beine. Ich achte stets darauf, selbst beim Fitness, dass ich adrett gekleidet bin. Lange Hosen habe ich nur eine einzige, alles andere sind Röcke und Kleider. Nicht nur, weil ER keine langen Hosen mag. Habe ich auch schon vor meiner Ehe, die jetzt 8 Jahre andauert, fast ausschließlich getragen. Zu einer Frau gehört es für mich einfach, auch Bein zu zeigen.
 


 
 
Wie gesagt ist es fast zwei Monate her, dass mich mein Mann zuletzt gefickt hat. Ich glaube, er würde noch eine Ausrede finden, wenn ich nackt die Haustüre öffnen würde! Das kann es doch wohl noch nicht gewesen sein! Ich bin doch eine ganz normale Frau mit Bedürfnissen! Da sind wir dann auch bei dem, was ich eigentlich berichten wollte!
 


 
 
Vor zwei Wochen bin ich mit meinem Cabrio auf einer Landstraße liegen geblieben. Ja richtig, Cabrio. Man kann meinem Mann nicht nachsagen, er wäre geizig oder so. Er selbst fährt einen wuchtigen Bentley, da darf es für mich ruhig ein Sportflitzer von Mercedes sein. Auf einmal bockt mein Wagen, alle Kontrolllampen leuchten auf. Zum Glück war da gerade eine Ausbuchtung, in der ich den Wagen kontrolliert anhalten konnte. Tja, und jetzt? ADAC anrufen! Mist, mein Handy liegt zum Aufladen auf der Kommode zu Hause! Na wenigstens kann ich das Dach meines Wagens noch zumachen und ihn ordentlich abschließen.
 


 
 
Nach rechts oder nach links... egal. Also weiter in Fahrtrichtung. Dabei stellt sich heraus, dass 7cm-Hacken nicht gerade optimale Wanderschuhe sind! Ich sollte unbedingt immer Sportschuhe im Wagen haben, muss ich gleich zu Hause machen! Aber davon habe ich jetzt nix! Es müssen so 800 Meter gewesen sein, die ich ohne irgendeinen Kontakt zu anderen Autofahrern absolviert habe. In ziemlichem Tempo rast ein Sportwagen an mir vorbei, der gerade einen Trecker überholt hatte.
 


 
 
Durch den Windzug weht es mir mein Röckchen hoch. Dauert eine Weile, bis ich das wieder gerichtet habe. Gerade bin ich damit fertig, hält der Trecker neben mir an. „Ist das Ihr Wagen da hinten? Kann ich helfen?“ höre ich eine tiefe Männerstimme sagen. Ich blicke nach oben. Das erste was ich gedacht habe ist „WOW, was für ein toller Mann“. Denn auf dem Bock sitzt mit freiem Oberkörper, perfekt ausgearbeitetem Sixpack, ein junger Mann so um die 25 schätze ich mal. „Ja, das ist meiner. Da geht gar nichts mehr! Ist einfach stehen geblieben und alle Lampen leuchteten. Gibt es im nächsten Ort vielleicht eine Werkstatt und einen Abschleppdienst?“ frage ich oder besser, stottere ich zurück.
 


 
 
„Ja, gibt es. Darf ich sie mitnehmen?“ Natürlich nicke ich freudig. Nur wie um alles in der Welt soll ich da oben auf den Trecker kommen... ich versuche es mal hier, mal da. „Moment, ich sehe schon. Ich helfe Ihnen!“ sagt der junge Mann und schwingt sich vom Trecker, kommt auf meine Seite rüber. „So, den linken Fuß dort auf die Radnabe, dann den rechten auf den Blinker. Mit dem nächsten Tritt stehen Sie dann oben und können auf dem Bänkchen Platz nehmen. Ich stütze Sie schon, kann nichts passieren“ erklärt mir der Mann, was ich zu tun hätte. Ich sag's mal so. Ein flotter Bursche hinter mir und ich mit meinem Minirock über ihm... angenehm ist anders! Aber irgendwie muss ich da rauf! Links auf die Radnabe... das schaff ich alleine. Dann rechts auf den Blinker... das ist schon ein ziemlicher Schritt! Nach dem ersten Fehlversuch spüre ich zwei kräftige Hände an meinem Hinterteil. „Geht nicht anders schöne Lady“ stammelt er und drückt mich nach oben. Den Schritt nach links zu dem Bänkchen schaff ich dann alleine. Der schaut mir doch jetzt garantiert unter meinen Rock! Ach ist doch egal! Ist ja nicht so, dass ich nicht noch einen Slip an hätte. Na ja, ist schon ein knapper Tanga!
 


 
 
„Alles gut da oben?“, fragt er. Ich nicke und sage „Ja, danke, alles in Ordnung“. Nach wenigen Sekunden sitzt mein Helfer auf dem Fahrersitz seines Treckers. „Habe nicht gedacht, dass die Dinger so hoch sind!“, rufe ich aus. „Normalerweise nicht, ist eine Zugmaschine für einen großen Mähdrescher, den ich gerade auf das Feld gebracht habe.“, antwortet er. „Und nochmal Entschuldigung für gerade... ich musst Sie stützen. Hat sich aber verdammt gut angefühlt“ fügt er hinzu. „Oh, danke... man tut was man kann“ stottere ich zurück und merke, wie meine Bäckchen sich röten. „Sie sind aber auch gut dabei.“ ergänze ich noch und klebe mit meinen Augen geradezu auf seinem Sixpack. „So als Landwirt muss man schon mal richtig zupacken. Da hilft ein Studio auf dem Hof schon sehr gut. Und danke für das Kompliment! Ich bin übrigens Jens“. „Tine, angenehm“.
 


 
 
Er biegt nach 1 km in einen Feldweg nach rechts ab. 500 m später nach links auf einen Bauernhof, wo er anhält. „Dann steigen Sie mal wieder ab. Wie eben, nur in anderer Reihenfolge. Moment, ich gehe mal eben rüber“. Wie er dann auf meiner Seite angekommen ist, beginne ich mit dem Abstieg und genieße es sogar jetzt, ihm wieder meine blanken Pobacken zeigen zu müssen. Beim letzten Tritt rutsche ich ab und falle nach hinten! Direkt in seine starken Arme! „Hoppala, Sie sind aber stürmisch“ lächelt er mich an. Ich werde wieder knallrot, wie ich in seinen Armen liege. „Zum Glück habe ich ja einen starken Retter! Ist das Ihr Hof hier?“ Während er mich wieder auf meine eigenen Füße stellt, sagt er: „Ja, das ist unser Hof. Betreibe ihn mit meinen Brüdern zusammen“. Dann legt er zwei Finger an seinen Mund und pfeift ziemlich laut.
 


 
 
Aus einer Scheune kommt ein Mann heraus. Ich glaube zu träumen... der sieht ja genauso aus wie Jens! „Wow... seid ihr etwa Zwillinge?“ „Nicht ganz, da gibt es noch einen von uns... Drillinge! Das da ist Achim, Markus ist noch im Haus, soll ich ihn mal rufen?“ Beim nächsten Pfiff kommt der dritte dann aus dem Haus. „Ist ja irre... gleich drei von euch! Und alle so kräftig! Respekt!“ kriege ich mit Staunen heraus. „Du, Achim, hast du ein bisschen Zeit? Der Wagen der Lady, sie heißt übrigens Tine, ist knapp 2 km zurück liegen geblieben. Wir sollten ihn holen, dann kannst du ja mal schauen, ob du was machen kannst, okay?“ fragt er einen seiner Brüder. „Kein Problem, mach den Hänger schon mal dran, ich hole die beiden Rampenbleche“, antwortet er prompt.
 


 
 
Eine viertel Stunde später sind die zwei zurück und schieben meinen Flitzer in die Scheune. Ach was... Scheune.... das ist eine komplett eingerichtete Kfz-Werkstatt! „Ist ein Hobby von mir und spart richtig Geld“, sagt Achim mit einem gewissen Stolz. Könnt ja in den Garten hinterm Haus gehen, ich mach das schon“. Wie wir um die Ecke kommen entdecke ich einen kleinen, aber feinen Pool! „Boah, das wäre es jetzt! Bei den Temperaturen in die Fluten springen“ rufe ich aus, ohne nachzudenken, dass ich ja keinen Bikini dabei habe. Und auch keinen BH trage! „Tu dir keinen Zwang an, Tine. Wir sind auch ganz brav“ lacht Markus los. „Ihr seid mir vielleicht welche... aber gut“, antworte ich. Nach wenigen Handgriffen ist mein Shirt weg und mein Rock. Nur noch den Tanga trage ich jetzt. „Donnerwetter! Was für eine hübsche Lady“ entfährt es Jens. Wieder werde ich rot! Nix wie rein in den Pool! Herrlich! Zwar ein wenig kalt, aber erfrischend. Ich liege rücklings auf dem Wasser, meine Nippel stehen steif und fest nach oben, da tut es zwei ordentliche Platscher neben mir.
 


 
 
Markus und Jens sind ebenfalls dem Ruf des kühlen Nasses gefolgt. Wir tollen wie ausgelassene Kinder im Pool herum. Wie wir uns dann ganz nah kommen.... fühle ich unter Wasser, dass die zwei keine Lust hatten, sich erst noch eine Badehose zu holen! Sie sind splitternackt, was man sehr deutlich an ihren steifen Schwänzen spüren kann. „Na komm schon... WIR sind ganz blank...“, höre ich Jens sagen. „Ihr kleinen Schweinchen“, kommentiere ich seine Anspielung. Ist doch jetzt auch egal! Also streife ich meinen Tanga auch noch ab. Sofort danach, packt mich die Lust. Ich tauche ab und... nehme unter Wasser eine der beiden Lanzen in meinen Mund. Dann wieder rauf und erneut runter zum nächsten. „Das nenne ich mal zwei ordentliche Geräte“ keuche ich. Markus greift mir von hinten an meine Brüste. „Stimmt... tatsächlich“, sagt er und knetet mir meine Bällchen.
 


 
 
Jens hebt meine Beine vom Beckenboden, Markus hält mich schön fest. Jens hebt jetzt mein Fötzchen aus dem Wasser heraus und... schon spüre ich seine Zunge an meiner Muschi. „Uhhh... ist das geiiillllll“ entfleucht es mir. Ich löse mich und tauche erneut ab. Jens auch! Während ich die Lanze von Markus erneut zwischen meine Lippen schiebe, schleckt Jens mir von hinten erneut meine Muschi. Was für ein geiles Gefühl!!! Wir sind ziemlich außer Atem, wie wir wieder auftauchen! Markus will jetzt auch mal... aber er hebt mich auf den Beckenrand und drückt meine Schenkel auseinander. Was für ein begnadeter Lecker! Jens steht inzwischen hinter mir und drückt seinen Schwanz in meinen Mund. Mein Gott, so habe ich es auch noch nicht getrieben! Da ist mir wohl was entgangen bisher!
 


 
 
Die zwei tauschen die Plätze und das Treiben geht weiter. Wie dann auch Achim um die Ecke kommt und in den Pool springt, geht es erst so richtig los! Auch er probiert zunächst mal meine süße Muschi. Ich bin schon fast so weit.... da springen die zwei aus dem Wasser und tragen mich rüber auf die Wiese. Jens packt mich an den Hüften und kniet mich hin. Ohne zu fragen, wuchtet er mir seinen mächtigen Kolben einfach in meine Möse! Was für ein Teil! Markus und Achim stehen vor mir und lassen sich abwechselnd die Schwänze blasen. Nicht nur, dass die drei absolut gleich aussehen, sie haben auch nahezu identische Schwänze! Und was für welche! Achim ist der nächste, der mich von hinten nimmt. Während ich die beiden anderen Lanzen vernasche, schlägt über mir eine gigantische Lustwelle zusammen! Ich bebe am ganzen Körper. „Fickt mich weiter, ihr geilen Böcke“, rufe ich aus. „Aber sicher doch“ keucht Achim und schon steckt sein Lustkolben in mir und die beiden anderen kriegen mal so richtig derbe einen geblasen!
 


 
 
„Fick mich du geiler Hengst...“, krächze ich. Jens geht einen Schritt zur Seite, zieht mich von Achims Schwanz herunter und legt mich auf den Rücken. Danach kriecht er rücklings unter mich und... drückt mir seinen Kolben in meinen Hintereingang! Markus erkennt die Situation sofort und steigt über mich um mir seinen Freudenspender in die Möse zu rammen! Hammer, echt Hammer. Doppeldecker... das muss Jahre her sein! Ich keuche und stöhne gewaltig. Da muss doch noch ein Schwanz übrig sein, denke ich bei mir. Tatsächlich, da ist er ja auch schon! Markus drückt meinen Kopf nach hinten runter und schiebt sein Gestänge so richtig weit in meinen Rachen! Nur gut, dass ich damit keine Probleme habe, es sogar sehr liebe, so tief in meiner Maulfotze einen gewaltigen Ständer zu fühlen!
 


 
 
Zwei weitere Male ganz kurz hintereinander erlebe ich meine nächsten Höhepunkte! So nach zwei Monaten ist man halt deutlich untervögelt! Da kommt es zu einer ganzen Serie von Orgasmen! Und das auch noch durch so kräftige Burschen! Ich bin im Himmel. Nummer vier ist gerade vollzogen, da stehen alle drei Kerle über meinem Kopf und feuern jeder eine Riesenportion köstlicher Herrensahne auf mein Gesicht und in meinen Mund. Ich habe viel zu tun, dass auch ja nichts vergeudet wird! Immer wieder schlucke ich, lecke mir die Lippen und nehme das Sperma mit den Fingern in meinem Gesicht auf um sie sogleich abzuschlecken.
 


 
 
Das gleiche mach ich dann mit den immer noch zuckenden Schwänzen, vor die ich mich jetzt hin gekniet habe. „Jungs... das ist seit ewigen Zeiten der geilste Nachmittag! Mein Mann hat keine Zeit für so was... das habe ich jetzt gebraucht! Ihr seid echt spitze! Ich danke euch!“ „Gern geschehen, können ja gleich noch weiter machen..., wenn Du noch kannst“ grinst mich Jens an. „Kommt wohl eher darauf an, ob IHR noch könnt“ lache ich zurück. „Na warte...“ kommt von Achim. Ich habe keine Ahnung, wie er, wie die das machen. Aber ihre Lanzen richten sich schon wieder auf! Ein wenig mündliche Nachhilfe reicht, um alle drei wieder in voller Pracht vor mir zu haben.
 


 
 
„Auf geht’s Jungs“ feuere ich sie an. „Einen im Arsch, einen im Mund, der dritte in der Fotze macht die Sache rund“ lache ich danach los. Dieses Mal liegt Markus auf dem Rücken im Gras. Jens und Achim heben mich gemeinsam hoch und lassen seinen Kolben immer wieder eintauchen in meine tropfnasse Möse. Nach ein paar Hebungen setzen sie mich dann darauf ab und Jens drückt meinen Oberkörper leicht nach unten. Gerade so weit, dass Achim freien Zugang zu meinem Arschloch hat. Oben verpasse ich Jens erneut einen grandiosen Blowjob. Ich bin so geil, lasse alles mit mir machen, Hauptsache sie nageln mich richtig durch! Und das tun sie wirklich!
 


 
 
Zwei weitere Orgasmen von mir später, nach ein paar Positionswechseln der drei untereinander, sind sie bereit für die nächste Ladung! Sie legen mich dazu auf den massiven Tisch, lassen meinen Kopf über die Kante hängen. Alle drei Schwänze liegen auf meinen Lippen und... feuern die nächste Salve herrlich fischen Männersaftes in mein Maul. Gleich zwei auf einmal drängen danach zwischen meine Lippen und lassen auch den letzten Tropfen ab. Jens kriegt danach noch eine Einzelbehandlung. Fix und alle sind wir vier jetzt und lassen uns auf die Gartenstühle fallen.
 


 
 
Es dauert locker fünf Minuten, bis wir wieder sprechfähig sind. Achim meint so beiläufig „Übrigens, Dein Auto ist fertig! Der Motor läuft wieder. War nur die Hauptsicherung durchgebrannt!“ Wir applaudieren ihm kräftig. „Na das nenn ich mal Fullservice! Wie kann ich das denn wieder gut machen?“ frage ich erstaunt. „Na ja... ich hätte da so eine Idee, schöne Lady“ kontert Markus und deutet auf seine wohl nicht kaputt zu kriegende Latte. „Ihr geilen Böcke... auf die Wiese mit euch! Alle drei hinlegen...“ „Jawohl Frau Hauptmann“, ruft Jens aus während sie aufstehen und kurz salutieren. Dann geht es im Gleichschritt auf die Wiese. Wie sie dann dort so vor mir liegen meint Achim „Ganze Kompanie bereit zum Gefecht“... auch noch Scherzkekse die drei!
 


 
 
Linker Hand liegt Achim. Ich steige über seinen Kopf und hocke mich darüber. „Einmal durchziehen bitte“ keuche ich. Seine Zunge gleitet einmal von unten nach oben und lässt mich schon wieder geil werden. Dann rücke ich nach unten, bleibe aber in der Hocke. Ich stütze mich auf meinen Knien mit den Händen ab und reite ein paar Stöße lang seinen strammen Max. Weiter nach rechts zu Jens, wo ich meinen Ritt fortsetze, genau wie nach dem nächsten Wechsel bei Markus. Wieder zurück bei Achim setze ich mich verkehrt herum auf seinen Ständer. Leicht nach vorn gebeugt ramme ich mir das Teil erneut in die Möse. Achim klatscht mir jetzt mit seinen kräftigen Pranken auf meine Arschbacken. „Jaaaaaa...... mehr... fester...“ keuche ich. Soldat Achim erfüllt diesen „Befehl“ sofort.
 


 
 
Wie das klatscht, wenn er mir auf den Arsch haut! Da kann sich mein Mann mal eine dicke Scheibe von abschneiden! Bei der nächsten Station, Markus, das gleiche. Und ich komme schon wieder! Ein weiteres Mal dann beim Höllenritt auf Jens gewaltiger Stange! Ich stehe gleich danach auf und fordere „Ganze Kompanie fertig machen zum Abfeuern!“ Ruck zuck stehen die drei und drücken mich erneut in die Hocke. Ist zwar jetzt beim dritten Mal Einzelfeuer etwas weniger, aber immerhin ist spätestens danach mein Spermabedarf restlos gedeckt!
 


 
 
„Jungs, ich danke euch! Aber jetzt sollte ich mal so langsam nach Hause fahren... ich glaube aber, dass mein Mann heute Abend reif ist... was kriegst Du denn jetzt noch von mir, Achim?“ „Nichts, absolut gar nichts. Wir haben ja wohl genug Belohnung bekommen heute, oder, Jungs?“ ruft er keuchend aus. „Absolut, Achim. Absolut! War also doch gut, dass Du erst eine Lehre zum Mechatroniker gemacht hast“ kommt von Jens und wir vier lachen kräftig los. Danach ziehe ich mir mein Shirt drüber und den Rock... „Den Slip... lass ich euch hier, als Erinnerung an einen geilen Nachmittag, okay?“, sage ich. „Wird gleich eingerahmt“ grinst Jens mich an. Noch ein Küsschen für jeden und ich fahre mit meinem Cabrio vom Hof, die drei winken mir noch nach, dann erreiche ich die Landstraße und setze meinen Heimweg fort.
 


 
 
Zu Hause angekommen erst mal unter die Dusche. Wie der seichte warme Wasserstrahl über meinen Körper läuft, geht die Duschtür auf. „Hallo Liebling... darf ich?“, fragt mein Mann, der heute ungewöhnlich früh zurück ist vom Dienst. Er hat sich inzwischen ausgezogen und so spare ich mir die Antwort, ziehe ihn einfach in unsere große Dusche. Er küsst mich sofort mit einer Leidenschaft, die ich lange nicht mehr bei ihm gesehen habe. „Wie ich Dich da so unter der Dusche gesehen habe, mein Engel, ist mir erst wieder bewusst geworden, was für eine wunderschöne Frau ich habe und was für ein Glückspilz ich doch bin. Ich liebe Dich!“
 


 
 
Noch unter der Dusche hat er mich dann vernascht, mich auf seine Hüften gezogen und mir seinen mächtigen Ständer in meine heute schon so verwöhnte Pussy geschoben. Aber das weiß er ja nicht und wird er auch nie erfahren! Auf jeden Fall war der Abend nach der Dusche einer der schönsten, die wir zwei seit langer Zeit miteinander erlebt haben! So zärtlich, dann wieder so leidenschaftlich. Hach, heute fühle ich mich mal wieder so richtig als Frau! Wie viele Orgasmen ich heute insgesamt erleben durfte? Keine Ahnung! Ich weiß nur, dass mir mein Fötzchen noch am nächsten Morgen beim Frühstück ein wenig schmerzt. Aber das bisschen Aua nehme ich gern in Kauf! Zwei Tage konnte ich jedenfalls kein Höschen an mir ertragen. Sehr zur Freude meines Mannes übrigens, der die Woche noch zwei Mal früher nach Hause kam. Ach mein Hans, wie ich Dich doch liebe!
 


 
 


 
 


 

    
        Das Pornokino

    

 
 
Es begann mit Frank und mir... wir unterhielten uns über Sex und Erfahrungen, über Kinks und Fetische und so weiter als das Gespräch auf „Pornokino“ fiel. Ich hatte bis dahin noch nie eines besucht, doch es war irgendwie interessant und ein erregender Gedanke. Frank ging in unregelmäßigen Abständen ins Pornokino, vorwiegend um seiner bisexuellen Neigung nach zu gehen und war sofort begeistert von der Idee mich dahin zu begleiten.
 


 
 
Wir nahmen uns einen Freitagabend vor und Frank holte mich zu Hause ab. Ich hatte mich etwas vorbereitet... duschen, Beine und Möse frisch rasiert, auf Make-Up verzichtete ich und auch kleidungsmäßig blieb ich simpel. Ich trug einen dunkelroten Longsleeve, das am Bauch etwas kurz geschnitten war und ihn so neckisch hervorblitzen ließ und ein kurzes, schwarzes Röckchen sowie meine geliebten Chucks. Als Unterwäsche trug ich nur einen knappen String und auf einen BH verzichtete ich.
 


 
 
Wir fuhren auf dem Parkplatz vor und ich ließ gleich alles im Auto und ging schnell hinein, es war für mein Outfit schon zu kalt draußen und im Shopbereich waren ein paar Männer die, teils verstohlen, die Ware betrachteten. Als ich eintrat waren einige Augen auf mich gerichtet und ich fragte mich kurz ob es eine so gute Idee gewesen war. Doch dann trat Frank hinter mich und legte einen Arm um meine Taille. „Keine Angst, ich pass auf dich auf...“, flüsterte er mir zu, wohl meinen Blick auf die nicht gerade erregenden Männer im Shop bemerkend. „Die sind eh' zu feige um ins Kino zu gehen“, grinste mich Frank an und wir gingen gemeinsam die schmale Treppe ins Untergeschoss. 
 


 
 
Dort bezahlte Frank seinen 10€ Eintritt, während ich kostenlos eintreten durfte. Das Kino was größer als ich dachte, das ganze Untergeschoss. Mehrere Räume, davon zwei recht große „Kinosäle“, ein paar kleinere Räume mit „Spannerspiegeln“ und Glory Holes.
 


 
 
Frank hatte Recht, die Männer hier im Kino waren zwar auch keine Models oder jemand den ich sofort bespringen wöllte, aber sie waren schon besser als die oben im Shop. Wir gingen langsam von Raum zu Raum und blickten kurz hinein wobei besonders ich von den Anderen interessiert beäugt wurde.
 


 
 
Wir entschlossen uns erst einmal in einem der Kinosäle Platz zu nehmen. Der Film war typisch einfach: Mädchen am See cremt sich ein, Jungs beobachten sie und werden geil, sie auch und alle Drei fangen an zu lecken, saugen und schließlich zu ficken. Zumindest das Mädchen was süß und die Jungs sexy gebaut mit schönen Schwänzen. Frank grinste mich an und ich zwinkerte ihm zu als wir uns beide dem Film widmeten. Ich konnte im Halbdunkel ein paar Bewegungen ausmachen, Männer die in den Raum spähten und die Zwei in den hinteren Reihen. Ich war erregt, aber auch irgendwie... unwohl. Einer der Männer hatte sich zwei Sitze weiter gesetzt und öffnetet seine Hose und begann seinen Schwanz zu wichsen. Frank hatte seine Hose auch offen und ich begann seinen Schwanz zu wichsen während er seinen Arm um meine Schultern hatte und meine Brust befummelte. Das Mädchen auf der Leinwand lutschte genüsslich die beiden harten Prügel und ich bekam auch Lust, also beugte ich mich zu Frank und leckte seinen geilen Schaft entlang und entlockte ihm so ein Stöhnen. Ich grinste zu ihm hoch und er streichelte sanft mein Haar. Ich widmete mich wieder seinem Schwanz und lutschte ihn schön langsam und tief, wie er es mochte. Auch ich begann zu stöhnen und hustete ab und zu, wenn ich zu gierig war und Frank Harten zu tief in meinen Rachen gleiten ließ.
 


 
 
Ich spürte plötzlich eine Hand auf meinem Schenkel und zuckte zusammen. Als ich kurz aufblickte war es der andere Kerl, er war näher gerückt und zog meine Schenkel auseinander und begann meinen Schritt zu rubbeln... nicht besonders sanft oder erotisch, mehr als ob er einen alten Kaffeefleck vom Tisch reiben wollte. „Ok“, dachte ich, „Vielleicht stehen manche Frauen darauf...“. Doch ich nicht, also setzte ich mich auf und wollte seine Hand fortziehen, doch er packte mein Gelenk und legte meine Hand an seinen Schwanz. Ich protestierte noch etwas lächelnd: „Hey sachte... nicht so eilig“, doch er grunzte nur verärgert: „Sei ruhig Du Schlampe... darum bist Du doch hier...“ und er packte mich mit seiner anderen Hand und zog meinen Kopf brutal herunter zu seinem Schritt. Er stank widerlich und ich zappelte (nichts gegen erotischen Eierschweiß, ich mag den Geruch, wenn es noch erträglich ist, aber der Typ stank als hätte er sich drei Tage nicht gewaschen). Sofort war Frank aufgesprungen und verdrehte ihm den Arm so dass er mich losließ. „Was soll das? Die blöde Hure soll mich lutschen!“, lamentierte er verständnislos. „Sie ist keine Hure, die sind in der Bremer Straße“, knurrte Frank ihn an. „Wenn sie nicht will, muss sie gar nichts! Verstanden?“, verteidigte mich Frank. „VERSTANDEN?!“, fragte er nochmals und schubste den Idioten zurück in den Sessel, der nickte nun sichtlich eingeschüchtert und Frank nahm meine Hand und führte mich aus dem Raum.
 


 
 
Auf dem Gang frug mich Frank ob ich lieber nach Hause gehen wöllte. Ich sah ihn nur an und schüttelte meinen Kopf. „Lass uns hier rein gehen.“, sagte er nur und führte mich in einen kleineren Raum. Ein Bildschirm und eine mit Kunstleder bezogene Ecksitzfläche waren darin. An den Wänden verschließbare Glory Holes und darüber Spiegel. „Spannerspiegel“, grinste Frank. „Von der anderen Seite aus kann man in den Raum sehen und uns beobachten.“ Ich biss meine Unterlippe und grinste zurück während Frank sich setzte und dem Treiben auf dem Bildschirm zusah. Ich blickte etwas unsicher zu den Spiegeln und dann zu Frank, der schon seinen Harten wieder ausgepackt hatte und einer süßen Rothaarigen zusah wie sie einen riesigen Dildo ritt. Ich ging demonstrativ grinsend vor ihm auf die Knie und leckt ihm den Schwanz von der Wurzel bis zur Spitze... wieder herunter, ein bisschen an den Eiern lutschen... Er schmeckte so herrlich geil. Duftete so gut, dass ich wieder geiler wurde. Frank strich mir liebevoll über den Kopf und ich nahm seinen Schwanz in den Mund um mit leicht nickenden Kopf daran zu nuckeln. Ich wurde geiler und schob eine Hand in mein Höschen während ich Frank heftiger lutschte. Meine Zunge tanzte reibend an seiner Eichel und meine andere Hand rieb ihm im Takt meines Kopfwippens den Schaft. Ich konnte seine Lust schmecken, die in wenigen Tropfen aus seiner Spitze quoll. Gierig leckte ich sie ab und stöhnte fast schnurrend als ich den Harten tiefer in meinen Mund gleiten ließ. Frank keuchte heftiger und fingerte nach dem Verschluss des Glory Holes.
 


 
 
Erstmal geschah gar nicht, doch dann steckte jemand seinen halb steifen Schwanz durch die Öffnung und Frank nickte mir grinsend zu. Ich nahm ihn in die Hand und rieb ihn sacht und er zuckte pumpend. „Sicher das Du das sehen willst?“, neckte ich Frank, wohl wissend, dass er nichts dagegen haben würde... zumindest hatte er das immer behauptet, aber live ist etwas anderes.
 


 
 
Er nickte, seine Augen weit aufgerissen und seinen Harten in der Hand. Ich leckte den fremden Schaft entlang, langsam um die Spitze und ließ ihn so schnell ganz hart werden. Von der anderen Seite der Wand vernahm ich ein dumpfes Keuchen und immer wieder zuckte er vorwärts, seinen Schaft zwischen meine Lippen schiebend. Ich stöhnte leise und lutschte mit geschlossenen Augen hingebungsvoll den fremden Schwanz. Er zuckte immer wieder frech und ich konnte seinen Vorsamen schmecken, es war mehr als bei Frank und erst war ich mir nicht sicher ob ich schlucken wollte oder nicht. Doch dann wurde mir diese Entscheidung mehr oder weniger abgenommen, denn der Mann klopfte gegen die Wand und ich wusste nicht was es zu bedeuten hatte. Ich öffnete die Augen und sah Frank wild wichsend mich anstarren... und dann passierte es, der Andere kam so heftig und tief in meinen Mund, dass ich reflexartig schluckte. Nach dem ersten Scheck schluckte ich williger sein dickflüssiges Sperma und hörte wie Frank immer wieder „Oh geil... so geil“ murmelte. Ich ließ die letzten Schübe Sperma im Mund und zeigte es Frank in feinster Pornomanier, er grinste nur und zog mich auf die Füße um mir einen geilen Zungenkuss zu geben und das Sperma zu teilen.
 


 
 
„Fick mich“, keuchte ich Frank flüsternd entgegen und er küsste mich wieder wild und leidenschaftlich während er mir das Top hochschob und meine Brüstchen knetete. Ich war so geil und sensibel, dass ich gleich lauter keuchte als er meine harten Nippel etwas zwischen Daumen und Zeigefinger nahm und sie leicht rollte. „Komm schon...“, bettelte ich fast und schon meinen Rock samt String nach unten. Frank schob mich rückwärts an die Wand und ich wusste erst nicht was das sollte, doch dann spürte ich Finger zwischen meinen Beinen. Ich spreizte leicht die Beine und beugte mich etwas vor um den Tastenden besseren Zugang zu gewähren. Die Finger fanden meine nasse Spalte und begannen wackelnd hinein und hinaus zu gleiten. Ich stöhnte mehr und rollte meine Hüften während Frank weiter wichsend vor mir stand. Ich reckte meinen Hals und er trat etwas vor. Ich leckte mehrmals über seine Eichel und stöhnte als ich seinen geilen Geschmack auf der Zunge hatte. „Los... ich will dich jetzt ficken!“, knurrte ich fast und Frank lachte etwas. Er fummelte ein Kondom aus seiner Tasche und noch während er es überzog drehte ich mich schon um und stützte mich auf der Sitzbank ab. Schon spürte ich Frank' geilen Harten in meine Muschi. Herrlich tief drückte er sich in mich und umarmte mich dann von Hinten. „Du bist so geil eng...“, stöhnte er und ich lachte keuchend: „Vielleicht bist Du nur so groß?“ „Umso besser.“, lachte Frank und begann in sachtem Rhythmus seine Hüften vor und zurück zu bewegen. Ich rückte etwas vor um näher zur Wand zu kommen und fasste den Harten der noch immer dort aus dem Loch ragte. Ich leckte ihn ausgiebig der Länge nach und saugte dann gierig an der Spitze. Ich war so geil in diesem Moment, meine Muschi zuckte eng um Frank' Schwanz und er keuchte lüstern, rammte seinen geilen, dicken Lümmel tief in mich. Ich wurde auf dem anderen Harten geschoben und gurgelte keuchend als die Eichel tief in meinen Rachen stach. Von der anderen Seite der Wand kam ein erregtes Grunzen und ich merkte wie der Schwanz in meinem Rachen leicht vor und zurück bewegt wurde. Es war ein geiles Gefühl so von beiden Enden geil gefickt zu werden... alles nur für mich! Ich schnaufte stöhnend durch die Nase und spürte wie Frank' Schwanz verräterisch zuckte. „Jetzt schon?“, frug ich etwas enttäuscht und Frank antwortete stöhnend: „Sorry... a-ah-ber... das ist so geil Süße...“. Er stieß tief in mich und ich wusste, dass er bald kommen würde.
 


 
 
„Halt… nicht...“, stöhnte ich und entzog mich ihm während ich nach seiner Hose fingerte, schnell hatte ich das Kondom gefunden und zog es dem Fremden über bevor ich mich rücklings an die Wand stellte und ein Bein hoch auf die Sitzbank setzte damit Frank alles gut sehen konnte.
 


 
 
Frank und ich hatten auch Sex mit anderen, das wussten wir beide und machten auch kein Geheimnis daraus, aber das hier war schon etwas Anderes. Ich beobachtete ihn, wie er am anderen Ende der Sitzbank saß und das Kondom abzog um sich wieder zu wichsen, seine Augen ganz groß und geweitet starrte er auf meinen Schritt und den Harten der gerade in mich eindrang. „Ohh fuck... so... verdammt... dick...“, keuchte ich als der fremde Schwanz mich dehnend füllte. „Shit... Baby...“, wimmerte ich und presste mich fester gegen die Wand. Immer wieder pochte es dumpf gegen die Wand während der Unbekannte seinen fetten Riemen in mich bohrte. „Das ist so geil...“, stöhnte Frank immer wieder und wichste sich heftiger. Meine Spalte zuckte immer wieder herrlich eng um den Harten in mit und ich konnte ihn noch besser spüren. Er füllte mich herrlich prall aus und das Pulsieren war einfach umwerfend. Ich zitterte leicht in den Knien und Frank trat vor um mich zu stürzten. Ich nutze das um nach seinem Schwanz zu schnappen und leise wimmernd an seiner Spitze zu saugen während der anderen Kerl mich immer fester stieß. Ich war wie in Trance, presste meinen Hintern fest gegen die Wand und auf den fetten Ständer, der mich so geil fickte. „Franky… Baby... ich komme... shit... ich... kommmeeeeee“, kreischte ich laut stöhnend und zitterte am ganzen Körper und Frank musste mich halten. Meine Muschi zog sich pulsierend eng um den fremden Schwanz und ich spürte ihn heftig in mir zucken während von der anderen Seite der Wand lautes, keuchendes Grunzen kam. Der Gedanke wie ein Fremder, ein Unbekannter, in mir abspritzte ließ mich abermals zittern und ein klein er zweiter Orgasmus rollte durch meinen Körper.
 


 
 
Frank hielt mich fest und küsste meinen Kopf. „Alles ok?“, fug er und grinste mich an und ich nickte nur grinsend. Ich konnte sehen, dass auch er nicht mehr lange brauchen würde, so prall und dunkelrot sein Penis war. Ich schon ihn sacht zurück und er setzte sich während ich wortlos seinen Schoß bestieg. Wir küssten uns wild und leidenschaftlich bevor ich seinen Harten in meine tropfend nasse Muschi leitete. „Warte... ein Gummi...“, keuchte er und ich senkte mein Becken auf seinen pochenden Schwanz. „Isabel... ich... oh fuck...“, wimmerte nun er. Es war ein so geiles Gefühl ihn so zu hören, ihn in mir zu spüren und zu wissen, dass er jeden Moment tief in meine gierige Spalte spritzen würde. Ich wollte es in diesem Moment so sehr, ich wollte seinen geilen Saft in mir. „Ja Baby... los...“, stöhnte ich in sein Ohr und bewegte mein Becken wilder auf ihm. „Spritz in mich rein... mach schon... ich will dein Sperma in mir!“. Das war das Stichwort für Frank, er keuchte hechelnd und hielt mich fest umarmt und auf seinen Schoß gedrückt. Ich spürte wie er immer wieder pumpte und Schuss um Schuss sich in meine zuckende Spalte ergoss.
 


 
 
Als wir beide uns etwas beruhigt hatten küssten wir uns liebevoll und Frank schüttelte lächelnd den Kopf. „Wow“, sagte er nur und ich erhob mich. Sperma quoll aus meiner Muschi und lief meinen Schenkel herunter. „Wir sollten wohl nach Hause und duschen“, kommentierte Frank, doch ich zog mich wieder an und richtete mein Röckchen und Top bevor ich antwortet: „Willst du etwa schon gehen? Ich dachte eigentlich wir bleiben noch und sehen was sonst so geht?!“ 
 


 

    
        Latex Sex

    

 
 
Ich hatte Finn auf dem Markt kennengelernt und ich fand ihn vom ersten Moment an attraktiv und sehr höflich. Charmant hatte er mich in ein Café eingeladen und wir redeten bestimmt zwei Stunden, bis ich unbedingt los musste, weil ich noch einen Termin beim Frauenarzt hatte. Zu diesem Zeitpunkt war ich eigentlich in einer festen Beziehung und ich wollte nicht an Finn denken, doch er ging mir nicht aus dem Kopf. Ich hatte mir seine Nummer geben lassen und gut gehütet hatte ich sie zwischen meinen Kleidern in meinem Schrank versteckt. Dennoch holte ich sie in den nächsten Tagen heraus und jedes Mal, wenn ich die Nummer gewählt hatte, verließ mich der Mut, weil ich meinen Freund im Hinterkopf hatte.
 


 
 
Also warf ich den Zettel weg und wollte die Sache vergessen, bis mir Finn aus Zufall nochmals über den Weg lief. Es heißt ja auch, man trifft sich immer zweimal im Leben. Wir sparzierten durch einen Park und redeten. Er gestand mir, dass er sehnsüchtig auf meinen Anruf gewartet hätte. Von meinem Freund hatte ich Finn nie erzählt, daher log ich, dass ich seine Nummer verloren hätte. Wieder schrieb er sie mir auf und ich verabschiedete mich von ihm. Dabei sahen wir uns sehr tief in die Augen. Verwirrt stolperte ich zu meinem Wagen und fuhr nach Hause.
 


 
 
Drei Tage später war ich alleine und ich rief Finn doch an. Mein Herz pochte mir bis zum Hals, ich wollte mir aber nicht eingestehen, dass ich scharf auf ihn war. Wir verabredeten uns und ich schlug vor, dass wir ins Kino gehen könnten. Das haben wir auch gemacht, ich wollte nicht zu ihm in die Wohnung um mich selbst davor zu schützen, dass ich einen Seitensprung wagen könnte. Ich war schon sieben Jahre fest liiert, das wollte ich nicht aufs Spiel setzen und doch zog mich Finn wahnsinnig an.
 


 
 
Nach der Spätvorstellung tranken wir noch in der Kinobar einen Cocktail und Finn drückte mir einen Ersatzschlüssel seiner Wohnung in die Hände. Seine Adresse war auf einem Anhänger vermerkt. „Wenn mal etwas ist oder Du einfach Lust darauf hast, kannst Du jederzeit zu mir kommen, auch wenn ich nicht da wäre.“, erklärte Finn. Sein Vertrauen ehrte mich, wir kannten uns ja kaum. Aber er ließ es nicht zu, dass ich ihm den Schlüssel zurückgab, er beharrte auf sein Angebot.
 


 
 
Leider hatte mich ein Kollege von meinem Freund gesehen und darauf hin kam es zwischen uns zu einem fürchterlichen Streit. Doch ich hatte mir bis zu diesem Zeitpunkt nichts vorzuwerfen, ich kann ja ins Kino gehen mit wem ich will. Meine Beteuerungen waren ihm aber nicht genug und er war total sauer. Heulend fuhr ich mit meinem Wagen los und ich landete aus unbestimmtem Grund bei Finns Adresse. Ich beruhigte mich und stieg aus, wankte zur Haustür und hoch in den dritten Stock. Dort klingelte ich, aber es öffnete niemand. Zitternd führte ich den Schlüssel ins Schlüsselloch und landete in der fremden Wohnung.
 


 
 
Sie war schick eingerichtet und ich schritt suchend durch die Räume. Dann setzte ich mich und wartete eine halbe Stunde, ehe ich in sein Schlafzimmer ging und neugierig den Schrank öffnete. Als erstes fiel mir glänzende Kleidung auf, ich vermutete, dass es Latex ist. Es waren Frauensachen und ich nahm vorsichtig ein rotes Kleid heraus. Es faszinierte mich und ich vergaß wo ich war. Ich fühlte das unglaublich glatte Material und roch daran. Es war erregend. Ich legte es auf das Bett und schlüpfte aus meinen Sachen bis ich gänzlich nackt war. Vorsichtig versuchte ich das Kleid anzuziehen. Es war gar nicht leicht, da es am Oberkörper um die Brust sehr eng geschnitten war und ich hätte auch gar nicht den Verschluss am Rücken schließen können.
 


 
 
Ich hatte nicht bemerkt, dass Finn nach Hause gekommen war und ich erschrak als er lächelnd auf mich zuging und mir in das Kleid hineinhalf. Es reichte mir nur eine Handbreit über den Po. „Latex ist ein wundervolles Material…“, brach Finn das Schweigen und ich nickte. Er zauberte aus seinem Schrank Lackstiefel, die über meine Knie reichten, er zog sie mir an. Dann half er mir in langarmige Latex-Handschuhe und mein Outfit war perfekt. Es war wie eine Zeremonie gewesen und ich sah, dass Finn erregt war. Auch ich fühlte wie aus meiner nackten Pussy meine Erregung auslief und ich seufzte schwer, als Finn meine glänzend verpackten Brüste drückte und mich schließlich küsste. Mir war es egal ob ich gleich Fremdgehen würde, ich wollte einfach mit Finn Sex in diesem geilen Latex-Outfit haben, koste es was es wolle.
 


 
 
Finn schob mich auf sein Bett und er streichelte über die Stiefel bis hoch zur nackten Haut meiner Oberschenkel. Er streichelte mich lange, ehe er direkt an meine Muschi fasste und es machte mich wild. Ich zerrte ihn aus seinen Sachen, auch Finn wurde ungestüm und er bebte vor Lust, als ich seinen Schwanz an dem Latex-Kleid entlang schob, ehe ich ihn fest massierte. Finn keuchte und ich stöhnte, weil er meinen Rücken streichelte. Ich kniete mich auf allen Vieren hin, zog den Rock über meinen Po und ich fühlte, wie sich Finn hinter mir platzierte. Er reizte mich mit seinem Schwanz, der sich an meiner Muschi labte, ohne einzudringen. Am liebsten hätte ich ihn angeschrien, er soll mich endlich poppen, aber da spürte ich schon seinen Riemen wie er in meine feuchte Höhle eindrang, langsam, intensiv und so tief wie möglich. Er fing an sich in mir zu bewegen und ich passte mich seinem Rhythmus an und ständig tastete nach dem Latex. Es war genial, aufregend und neuartig für mich. Ich fühlte mich sexy, verführerisch, etwas versaut und als Finn stärker meine Muschi aufspießte kam es mir so heftig und intensiv, dass mein ganzer Körper den Orgasmus mitlebte, als meine Muschi heiß pochte.
 


 
 
Finn presste sich eng in mich und ich konnte fühlen wie sein Schwanz seine Sahne in mein Paradies vergoss und wie er sich dabei an mich schmiegte. Ich blieb die ganze Nacht bei Finn und er zeigte mir seine Latex-Sammlung. Immer wieder verführte uns das Material und die Optik zu Latex Sex und ich fuhr übermüdet am nächsten Morgen in meine Wohnung. Ich sagte meinem Freund nicht, dass ich ihn betrogen hatte. Er war reumütig und wir versöhnten uns. Dennoch besuchte ich häufig Finn und lebte mit ihm unseren Latex Fetisch aus und ich möchte keine Sekunde davon vermissen.
 


 

    
        Meine versaute Nachbarin mit den großen Titten

    

 
 
Sie kann es nicht sein lassen, mich aufzugeilen, meine frivole Nachbarin; jedes Mal, wenn ich ihr im Treppenhaus oder in der Tiefgarage unseres Hauses begegne, bringt sie mit ihrem tiefen Dekolleté und dem lasziven Blick mit leicht geöffneten Lippen mein Blut in den Adern zum Kochen! Dazu noch diese bestrumpften Beine und die hohen Hacken...
 


 
 
Ich wohne erst seit ein paar Wochen hier, allein. Es ist ein gehobenes Haus mit vier Wohneinheiten. Da ziehe ich nach München und bekomme gleich eine versaute Nachbarin serviert. Schon längere Zeit beobachte ich, mit wem sie kommt oder wer sie besucht. Ob sie fickt ist mir unbekannt, jedenfalls hat sie keinen Mann der regelmäßig hier auftaucht und mein Lauschen konnte kein Gestöhne erhaschen. Meine Chance? Wenn ich nur wüsste, ob sie auf mich steht oder ob sie jedem Kerl derart provokant in die Augen schaut... Oder ist sie bi? Mit Freundinnen habe ich sie desöfterern gesehen.
 


 
 
Ich will meine Nachbarin haben! Und zwar für mich alleine! Es ihr besorgen, dass sie gar keinen anderen Kerl mehr will! Ficken und lecken will ich sie! Ihre großen Titten aus dem BH pellen und die wuchtigen Möpse mit meinen Händen auffangen und an den Brustwarzen schlecken. Allein der Gedanke beschert mir einen Ständer, der nur schwer wieder herunterfahren will.
 


 
 
Mann, 30 Jahre, sehr attraktiv, leider etwas schüchtern, Feigling = ICH!
 


 
 
Soll ich bei ihr klingeln und mir Zucker borgen? So ein Scheiß! Den Trick kennt doch jede/r. Warum spricht sie mich eigentlich nie an?
 


 
 
An einem Montag renne ich wie ein Gehetzter die Treppe zur Tiefgarage hinunter und reiße die Türe mit einer derartigen Wucht auf, obwohl ich es gar nicht eilig habe. Ich bin nur frustriert. Bekomme meine Münchener Nachbarin nicht mehr aus dem Kopf.
 


 
 
Rumms. Hinter der Türe kommt gerade meine geile reife Nachbarin, vollbepackt mit Einkaufstüten und ich Idiot renne volle Pulle in sie rein. Alles landet auf dem Boden, Orangen und Äpfel kullern meterweit in die Tiefgarage. Zwei Eier sind kaputt... Es ist mir sowas von peinlich, dass mein Kopf rot anläuft und ich nur ein 'Entschuldigung' stammle und ihr schweigend helfe, die Sachen wieder einzusammeln. Ein kleiner Einblick was sie gerne isst, interessant. Mich würde aber noch brennender interessieren wie sie gerne fickt! Ich sehe eine Flasche Wein teuren Jahrgangs, guter Geschmack und zum Glück ist er heile geblieben. Als ich mich etwas beruhigt habe sind wir uns gegenüber in der Hocke und ich starre in ihren tiefen Ausschnitt wo ihr fast die grossen Titten rausfallen. Oh Mann...
 


 
 
Höflich frage ich nach, ob ihr beim Hochtragen helfen darf, ohne mir in diesem Augenblick etwas dabei zu denken, ehrlich. Wollte nur diese Peinlichkeit wieder gut machen. Sie willigt ohne Zögern ein, mit einem Lächeln, das mir eine Gänsehaut macht. Luder! Ich werde nichts unternehmen sie anzumachen. Verschmitzt lächle ich zurück und warte ab was passiert.
 


 
 
In der Wohnung angekommen stellen wir alles auf der Küchenanrichte ab. Eine schöne große Küche hat sie, beeindruckend.
 


 
 
Sie fragt mich, ob ich Zeit für ein Glas Wein habe da ich es vorhin so eilig hatte... Klar habe ich Zeit. Wohin wollte ich eigentlich so dringend? Schon vergessen. Geschickt öffnet die Lady den halbtrockenen Rotwein, schenkt in zwei große Weingläser ein und schwenkt mir eines davon entgegen. In dem Moment sagen ihre Blicke mehr als tausend Worte. Da kommt gleich was, das spüre ich. Ich nehme einen köstlichen Schluck und lasse den herrlichen Geschmack in meinem Munde Zerfließen, während mich schmutzige Fantasien heimsuchen. Ob sie auch so lecker schmeckt, da unten zwischen ihren Beinen? Pass auf Mann, du stehst direkt vor ihr, ein Ständer wäre ultra peinlich, ermahne ich mich selbst.
 


 
 
Zum Weiterdenken komme ich nicht. Hochgradig lasziv blickt sie mir in die Augen und schreitet in ihren High Heels direkt auf mich zu, ganz nah. Sie nimmt mir das Glas aus der Hand und stellt beide auf den Tisch. Sie unternimmt keinen Versuch, mich zu fragen, ob ich sie überhaupt will. Eine tabulose reife Frau, die aufs Ganze geht. Das imponiert mir. Schon habe ich ihre Lippen auf meinen, sie presst ihre Riesentitten gegen meine Brust und von ihrem warmen Körper steigt mir eine Duftmischung aus ihrem Parfüm und dem körpereigenen Geruch in die Nase. Wow, so ködert man einen Kerl, meine Sinne schwinden...
 


 
 
Küsst die geil, denke ich, und hoffe sie, denkt dasselbe von mir. Wie gierig sich unsere Zungen umschlingen, fast tropft der Speichel runter. Sie flüstert mir ins Ohr, dass ich sie auf der Anrichte nehmen soll. Ja! Ich schiebe ihr den Rock hoch, entdecke halterlose Strümpfe und einen schwarzen Spitzenslip den ich ihr langsam und genüsslich ausziehe. Während ich in die Hocke gehe, beobachte ich neugierig was sich darunter verbirgt. Hübsche Pussy, vollrasiert und ich sehe bereits einen schleimigen Film am Schlitz. Ich streichle kurz mit meinem Finger darüber und presse dann mein Gesicht zwischen ihre Schenkel und lecke ihre schleimige Fotze. Diese schmeckt sehr gut, wie der Wein mit einem Geilheitsaroma, leicht süß und sauer... Sie stöhnt ganz willig vor sich hin, reibt meinen Kopf dabei, presst ihn fester in ihren Schritt. Oh, bevor sie kommt ficke ich sie lieber. Wie in Gedankenübertragung macht sie sich ungeduldig an meinem Reißverschluss zu schaffen und entblößt meinen grossen Schwanz, nun ja, immerhin 20x5 cm aber mein ganzer Stolz und sie schaut begeistert. Ehe ich mich versehe, hat sie ihn zwischen ihren roten Lippen und saugt an der Eichel.
 


 
 
Von oben betrachte ich die Titten, sie sind noch nicht ausgepackt. Sie hat nur kurz gelutscht, jetzt packe ich sie auf die Anrichte und schäle ihre fetten Titten aus der Bluse, öffne den schwarzen BH, ebenfalls aus feinster Spitze, und mir fallen dicke Glocken mit harten Nippeln entgegen. Erst mal kneten, lecken und saugen. Besser als in meinen versautesten Fantasien. Meine Nachbarin hat Traumtitten, sage ich euch! Aber nun muss ich sie endlich Vögeln, weil sie scheint fast zu kommen.
 


 
 
Beine auseinander und rein in die feuchte Grotte! Wie ein richtiger Kerl ficke ich sie hart durch, mehrere Minuten stosse ich sie, dass ihr Hören und Sehen vergeht. Ja du Luder, damit hättest du nicht gerechnet! Ich ficke meine Nachbarin mit dem versauten Blick, als ob ich träume, ist es wahr? Ihre Fotze saftet sodass man es hören kann. Mit jedem Stoß schmatz es zwischen ihren Beinen. Die großen Titten wackeln im Rhythmus. Sie kommt gleich, sie ist ganz außer sich. Jetzt. Das Beben ihres Körpers und der herrliche Lustschrei, ganz lange stöhnt sie und bringt mich dazu, dass ich es nicht mehr aufhalten kann und meinen Saft tief in sie abspritze. Ich habe in meiner Nachbarin tief innen die Fotze besamt... Boah ist das geil!
 


 
 
Den Wein leeren wir noch gemütlich. Und werden immer wieder scharf aufeinander. Bis spät in die Nacht bleibe ich bei ihr und wir ficken siebenmal und treiben alle möglichen versauten Sachen und sie will Analsex! Auch unter der Dusche tun wir es. Und sie hat mir verraten, dass sie, seit dem Tag, an dem ich eingezogen bin, keinen Lover mehr wollte, weil sie mich auf Anhieb unwiderstehlich fand. Überrascht hat mich, dass sie sich ebenfalls nicht getraut hat, mich anzusprechen. Aber jetzt ist ja alles gut!
 


 
 


 

    
        Im 9. Monat schwanger

    
 
 
Ich war schon im 9. Monat schwanger und hatte eine üppige Kugel. Meine Titten waren um 2 Körbchengrößen angewachsen. Ich war schon immer üppig ausgestattet, aber nun waren meine Möpse noch geiler. Mein Mann war von meiner Figur allerdings mehr als abgetörnt. Umso mehr mein Bauch wuchs, umso weniger Lust hatte er. Er meinte, er hätte Angst mich zu verletzten oder dem Baby weh zu tun. Aber ich kannte ihn zu gut. Er stand auf schlanke Frauen und früher war er immer für ein Schäferstündchen mit mir zu haben. Inzwischen wusste ich auch, dass er seine Lust anderweitig befriedigte. Als ich ihn neulich vom Büro abholen wollte hörte ich hinter der Tür ein leises Stöhnen. Die Tür war nur angelehnt und als ich sie ein wenig öffnete, hatte ich Einblick auf seinen Schreibtisch. 
 

 
 
Dort lag seine Kollegin Karin mit offener Bluse und weit gespreizten Beine. Ihre Titten hingen aus dem BH. Ihr Höschen lag auf dem Boden. Mein Mann hatte die Hosen runtergelassen und fickte sie ihn ihre geile Möse. Ich stand wie angewurzelt an der Tür. Am liebsten wäre ich ins Zimmer gelaufen, hätte ihn, von ihr heruntergerissen. Aber ich wusste, dass es nichts gebracht hätte. Ich wollte grade gehen als ich sah, dass der Kollege meines Mannes mich beobachtet hatte und entsetzt anstarrte. Er winkte mich in sein Zimmer. Ich kam herein. Er stammelte wie leid es ihm täte, dass ich das beobachtet hätte. Die beiden würden es schon seit einigen Wochen miteinander treiben und es täte ihm so leid, dass ich das nun so erfahren und mit anschauen hätte müssen. 
 

 
 
Ich wäre ja sicher in keiner guten Verfassung und er wolle mich so nun nicht alleine gehen lassen. Er würde mich heimbegleiten. Es würde ihm nichts ausmachen, wenn ich mich ausheulen wollte. Irgendwie taten mir seine Worte und seine Fürsorge nun doch gut. Ich kannte ihn schon seit längerem von verschiedenen Betriebsfeiern. Er war ein sehr netter offener Mensch und ich verstand schon immer nicht wie ein so gutaussehender Frauenversteher immer noch Single sein konnte. Ich sagte, O.k., das ist sehr nett. Wir könnten uns ja in 5 Min. auf dem Parkplatz treffen. Dann ging ich. Aus dem Büro meines Mannes war immer noch Stöhnen zu hören. 
 

 
 
Ich hörte wie er sagte, dass er ihr alles in den Mund spritzen wolle. Ich fuhr mit dem Aufzug ins Erdgeschoss und am Parkplatz wartete schon Bernd auf mich. Er öffnete mir die Türe seines Wagens und ich stieg ein. Während ich mich anschnallte fragte er mich, ob er mich gleich nach Hause fahren solle, oder ob ich noch ein wenig spazieren gehen und mich aussprechen wolle. Es war ein schöner sonniger Nachmittag. Ich wusste, dass man mit Bernd gute Gespräche führen konnte und entschied mich für den Spaziergang. Wir fuhren ein wenig raus aus der Stadt und parkten am Stadtrand. 
 

 
 
Wir gingen über Feldwege und unterhielten uns. Zuerst über die Sache mit meinem Mann. Bernd meinte, dass er das Verhalten meines Mannes absolut unmöglich fände. Er fände schwangere Frauen sehr sexy und er verstände nicht, warum mein Mann nicht mehr mit mir schlafen wolle. Er erzählte mir, dass er auch gerne eine Familie gründen würde, aber noch nicht die richtige Frau dafür gefunden hätte. Aber wenn es dann soweit wäre, würde er seine schwangere Frau nicht betrügen wollen. Während wir so liefen, zog sich der Himmel immer mehr zusammen, es wurde kühl und es kam auch ein Wind auf. Von weitem war auch schon Donnergrollen zu hören. Wir kehrten also um, um wieder ans Auto zu kommen. 
 

 
 
Aber das Gewitter kam sehr schnell näher. Es fing schon an zu regnen und es war klar, dass wir es nicht mehr rechtzeitig zum Auto schaffen würden. Wir sahen eine kleine Scheune, zum Glück war die Tür offen und wir flüchteten hinein. Wir setzten uns ins Heu und waren erstmal froh, ein trockenes geschütztes Plätzchen gefunden zu haben. Innerhalb weniger Minuten fing es draußen an zu schütten ein gewaltiges Gewitter brach los. Mir war kalt und ich war auch ein wenig ängstlich. Das Baby in meinem Bauch fing an zu strampeln. Automatisch legte ich die Hände auf den Bauch. Bernd sah mich an. Ich sagte zu ihm das, sich das Baby bewegen würde und er legte gleich die Hand auf meinen Bauch. 
 

 
 
Er war sehr beeindruckt und streichelte meinen Bauch. Mich durchflutete ein wohliges Gefühl. Bernd legte seinen Arm um mich und sagte, Du zitterst ja, Du brauchst keine Angst zu haben, hier sind wir sicher. Mit der anderen Hand streichelte er weiter meinen Bauch. In meinem Bauch war es wieder ruhig geworden. Bernd schaute mich an und ich lächelte ihn an. Bernd fragte mich, ob ich denn nicht mehr brauchen würde. Doch, hauchte ich und fing an ihn zärtlich auf den Mund zu küssen. Bernd war ein wenig verlegen, aber erwiderte meine Küsse. Er streichelte weiter meinen Bauch und meinte, dass es so geil wäre und wie sehr er auf schwangere Frauen mit dicken Bäuchen stehen würde. Aber er hätte noch nie mit einer geschlafen. Ich schob seine Hand weiter nach oben an meine Möpse. 
 

 
 
Er öffnete meine Bluse und griff in meinen BH. Oh man sind das dicke Euter, wie geil, stöhnte er. Wir küssten uns inzwischen gieriger. Aus meinen Titten tropfte wieder Milch was er noch geiler fand. Wir legten unsere Oberkörper ins Stroh und Bernd holte meine Titten aus dem BH. Er fing an meine Nippel zu lecken, die schon wieder steinhart waren, er saugte daran und es geilte ihn noch mehr auf, die Milch auszusaugen. Seine Hände kneteten und massierten meine Brüste und die Milch lief nur so heraus. Ja, das habe ich gerne, wenn meine Titten ordentlich bearbeitet werden, stöhnte ich. Ich griff mit einer Hand zwischen seine Beine und spürte seinen harten Schwanz. 
 

 
 
Ich öffnete seine Hose und holte das Prachtteil heraus und fing an seinen Schwanz zu wichsen. Während er mit seinem Mund weiter an meinen Titten hing, schob er meinen Rock und mein Höschen herunter. Ich wichste weiter seinen Schwanz und er fing an meinen Kitzler zu streicheln. Meine Möse war klatschnass. Ich stöhnte laut. Er streichelte mit dem Daumen weiter über meinen festen Kitzler, während er zwei Finger in meine Möse schob. Ich stöhnte immer mehr und wichste wie besessen seinen Schwanz. Er fickte jetzt meine Muschi mit vier Fingern und sein Daumen bearbeitete meinen Kitzler. 
 

 
 
Sein Mund ließ meine Möpse auch nicht zu kurz kommen. Wir waren beide in Ektase, stöhnten und wichsten uns gegenseitig. Draußen tobte das Gewitter. Jaaaaa, Aaaaah, jaaaahhhhh ich komme, schrie ich und ich wurde von einem gewaltigen Orgasmus geschüttelt. Im gleichen Moment spritze er mir eine gewaltige Ladung Sperma auf den Bauch und aus meinen Möpsen spritze die Milch. Es war klar, dass wir beide noch nicht genug hatten und nun auch noch richtig ficken wollte. Wir zogen uns nun beide ganz aus. Ich beugte mich über ihn und nahm seinen Schwanz in den Mund. Meine Zunge bearbeitete seinen Schwanz während ich ihn in meinen Mund hin und her gleiten ließ. 
 

 
 
Mit der Hand massierte ich seinen Sack und die Innenseiten seiner Schenkel. Das gefiel ihm sehr gut und sein Schwanz war bald wieder zur vollen Pracht ausgefahren. Ich kniete mich auf alle viere und sagte: Komm fick mich, ich brauch endlich mal wieder einen Schwanz zwischen die Beine. Das ließ er sich nicht zwei Mal sagen. Er kniete hinter mich, streichelte mir über mein pralles Hinterteil, ließ die Finger über meine Muschi gleiten und führte seinen harten dicken Schwanz in meine geile tropfende Muschi. Welch ein tolles Gefühl. Ich stöhnte auf. Mit langsamen Fickbewegungen ließ er seinen Schwanz rein und rausgleiten. 
 

 
 
Meine dicken Euter hingen schwer herunter und wippten bei den Bewegungen hin und her. Ja, stöhnte ich das tut gut, und auch er atmete schon wieder schwer. Ich drängte ihm mein Hinterteil wie eine geile Stute entgegen, während er meine Möse weiter langsam fickte. Seine Hände glitten über meinen prallen Bauch zu den Möpsen, die er sofort an fing zu kneten. Ich stöhnte laut vor Geilheit. Ja, das tut gut, mach weiter, fick mich du geiler Bock. Auch er fing an zu stöhnen und mich schneller und härter zu stoßen. Ja, ich stoß dir deine durchgefickte Möse, du notgeiles Stück, ich bums dich durch bis du nicht mehr kannst, ich will dich ficken, bis du dir deine ganze Geilheit rausgeschrien hast. Immer schneller rammelte er mich, seine Hände ließen nun von meinen Titten ab, die schaukelten wild hin und her und er hielt mir meinen Bauch mit beiden Händen. Er rammelte mich wie ein geiler Hengst der seine geile Stute vögelt. Meine Titten schaukelten hin und her und ich fing an vor Geilheit zu schreien: Ja, ich komm gleich, mach weiter, ich bin gleich so weit, mach schneller, die Bilder aus dem Büro meines Mannes standen mir wieder vor Augen, fick mich, jaaaaaa, jetzt, jaaaa, ich komme. 
 

 
 
Mir kam es so gewaltig wie schon lange nicht mehr. Meine Muschi fing an seinen Schwanz zu melken und nach wenige Stößen schrie auch er auf und es kam ihm auch. Er stieß seinen Schwanz tief in meine Muschi und pumpte in mehreren Stößen eine gewaltige Ladung Sperma in mich hin hinein. Meine Möse melkte auch den letzten Tropfen aus ihm heraus. Oh, man war das geil, stöhnte er und wir ließen uns erstmal erschöpft nebeneinander ins Heu fallen. Erst jetzt viel uns auf, dass das Gewitter sich draußen verzogen hatte. 
 

 
 


 

    
Date mit Angela – Teil 1



 

Es war ein Freitagmittag wie jeder andere auch und Angela hatte mal wieder ein wenig früher mit der Arbeit Schluss gemacht als üblich. Sie wollte sich einen Nachmittag nur für sich alleine gönnen, schön entspannt eine Runde shoppen gehen, einen Kaffee trinken gehen und dabei die Leute beobachten, insbesondere natürlich die attraktiven Männer, die sich im Vorbeigehen öfters mal nach ihr umdrehten und dafür ein charmantes Lächeln ernteten.



 

Angela machte sich ausgehfertig, da sie Frauen verachtete, die sich in der Öffentlichkeit präsentierten, als wären sie gerade aufgestanden und in die nächstbeste, vollkommen unpassende und meistens potthässliche Kombination aus Kleidungsstücken geschlüpft. Obwohl es schon anfing etwas kälter zu werden, zog sie ihr Lieblingstop an - ein sexy Neckholdertop - dazu einen schwarzen Minirock, denn schließlich sollen die durchtrainierten Beine und der knackige Po auch schön zur Geltung kommen. Darunter hatte Sie bereits eine schwarze Strumpfhose an und als Highlight wählte sie ihre schwarzen Riemchensandaletten. Wann immer Sie mit dem typischen Klacken der Metallabsätze an einem Mann vorbeistöckelte, konnte sie kurz darauf die begehrlichen Blicke auf ihrem Hintern und ihren Beinen spüren. Als Makeup wählte sie, was sie immer trug, schwarzen Lidschatten und ihren hellroten, fast pinken, kussfesten Lipgloss, schließlich weiß man nie, was einen erwartet.



 

Als sie nun ausgehfertig in Richtung Shopping-Center aufbrechen wollte, klingelte es an der Tür. Sie war sich unsicher, ob sie nicht kurz warten sollte und einfach nicht reagieren, da sie niemanden erwartete. Doch dann war die Neugier stärker und sie öffnete die Tür. Ihr gegenüber stehst du, mit einer Rose in der Hand, da ihr auf diesen Freitagnachmittag zu einem Date verabredet wart. Angela war kurz sehr erstaunt, doch dann fiel es ihr auf einmal wieder ein und sie musste sich bemühen vor Scham nicht Rot zu werden. Sie war gottfroh, dass sie sich Ausgehfertig gemacht hatte und dich nun perfekt gestylt empfangen konnte. Da ihr euch bisher nur im Internet gesehen hattet, musterte Angela dich beim Hereinkommen von oben bis unten und sie bemerkte, dass deine Blicke ebenso nicht von ihr lassen konnten. Als sie dich ins Wohnzimmer bat, streifte ihre Hand kurz die deine und sie lächelte dich an.



 

Ihr setzt euch beide auf die schwarze Ledercouch, wobei sie sich dir zuwendet, ihre Beine übereinanderschlägt und beginnt mit ihrer linken Hand über ihre Strumpfhose zu gleiten. Du erinnerst dich an die unzähligen versauten Chats, die ihr bereits miteinander geführt habt und wie sie nun vor dir sitzt, mit ihren langen sexy Beinen und dich mit ihren verruchten Augen anblickt, beginnt sich eine kleine Beule in deiner Hose zu bilden. Angela zwinkert dir zu und rutscht ganz nahe an dich heran. Ihre linke Hand streift von ihrem Bein über deinen Schenkel in deinen Schritt und beginnt ganz sanft die Beule zu massieren. „Willst du mir damit sagen, dass du mich hübsch findest? Na dann möchte ich mich wie ein nettes Mädchen für das Kompliment bedanken!“ Sie rutschte vom Sofa herunter und kniete sich vor dir zwischen deine Beine. Ihre Hände fuhren deine Schenkel entlang bis in den Schritt und massierten nun beide deinen Schwanz, der immer härter wurde. Sie begann an deinem Hosenknopf herumzuspielen, öffnete ihn und zog unter deiner Mithilfe deine Hose und deine Unterhose aus.



 

Mit ihrer linken Hand streichelte sie sanft deinen Schenkel, mit der rechten Hand hielt sie deinen Schwanz und nun begann sie mit ihrer Zunge an deiner Eichel herumzuspielen. Sie nahm die Eichel in den Mund und leckte daran wie an einem köstlichen Eis. Da dein Schwanz nun fast seine volle Länge erreicht hatte, hielt sie ihn mit der rechten Hand fest und begann von den Eiern bis zur Spitze ganz langsam den ganzen Schwanz zu lecken. Ihre Augen waren geschlossen und du konntest sehen, wie sie es genoss, dich zu verwöhnen. Man konnte dies auch hören, da sie nun langsam begann bei jeder Bewegung leise zu stöhnen. Du warst nun hart genug, um richtig geblasen zu werden. Also begann sie nun ihren Kopf rhythmisch vor- und zurückzubewegen, ihre hellroten Lippen presste sie immer fester zusammen und ihre Zunge war mal links, mal rechts, mal oben, mal unten, aber immer genau am richtigen Fleck. Sie blies immer schneller und tiefer und ihr Stöhnen wurde immer lauter.



 

Plötzlich verlangsamte sie ihre Bewegungen und begann tief Luft zu holen. Gerade als du sagen wolltest, bitte mach weiter, drückte sie ihren Kopf nach vorne und dein ganzer Schwanz verschwand in ihrem Mund. Ihre Nase berührte deinen Bauch, ihre Zunge lag auf deinem Sack und sie blickte dich mit weit aufgerissenen Augen an. Ihre Hände begannen leicht zu zittern und sie hatte fast eine Träne in ihren Augen, als sie plötzlich würgen musste. Die Muskeln ihres Rachens massierten deine Eichel, als wollten sie das Sperma aus ihr herausquetschen, doch da zog sie ihren Kopf zurück. Beinahe enttäuscht blicktest du sie an, doch sie hatte wieder nur deinen Schwanz im Sinn und begann ihn mit ihrer rechten Hand leicht zu massieren und leckte währenddessen deine Eier. Sie saugte sie langsam ein und gab sie mit einem leichten 'Plop' wieder frei. Als sich ihr Rachen wieder etwas entspannt hatte, begann sie wieder zu blasen, doch dieses Mal nahmen ihre Hände deine Hände und legten sie auf ihren Hinterkopf.



 

Sie nuschelte etwa wie 'fick mich' und legte ihre Hände wieder auf deine Schenkel. Da du nun ihren Kopf in den Händen hattest und dein Schwanz in ihrem Mund steckte, kamst du ihrem Wunsch gerne nach und dein Schwanz begann ihren Mund zu ficken wie eine Pussy. Deine Hände zogen ihren Kopf immer härter und fester an dich heran, und sie stöhnte bei jedem Stoß laut auf. Sie schaute dir tief in die Augen und du konntest sehen, wie glücklich sie war mit deinem Schwanz in ihrem Mund. Da du nun kurz davor warst zu kommen, wolltest du sie warnen, doch sie verstand dich auch ohne Worte und fragte bereits „Wohin willst du kommen.“ Da dich ihr makelloses Gesicht so unheimlich heiß machte, wolltest du ihr natürlich ins Gesicht spritzen. Und noch bevor du reagieren konntest begann sie mit der linken Hand deine Eier zu massieren, mit der rechten Hand deinen Schwanz zu wichsen und mit ihrer Zunge an der Unterseite deiner Eichel zu züngeln.
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